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DIE SPORTSKANONE
Als ich mich dem Eingang des

Stadions näherte, trat ein Herr auf
mich zu. «Herzlich willkommen!»
rief er, gab einigen weiteren Herren

einen Wink, die mich sogleich
auf ihre Schultern nahmen und
mich über das Oval des Platzes

trugen. «Nein, nein», wehrte ich
bescheiden ab, da aber erklang der
vielstimmige Jubel des gefüllten
Stadions. Er ebbte erst ab, als mich
meine Träger in die unterirdischen
Umkleide-Räume transportierten.
«Hipp hipp, hurra!» begrüßte mich
hier unten die Fußballmannschaft.
«Kameraden», setzte ich an, «liebe
Freunde .»

«Wir haben keine Zeit zu verlieren»,

unterbrach mich lächelnd der
Trainer. «Hier ist Ihr Trikot. Ihre
Stiefel sind schon gestern abend

eingetroffen. Selbstverständlich setzen

wir Sie halbrechts ein.» Alle

lachten. «Um was geht es eigentlich?»

fragte ich. Sie lachten noch
mehr. «Es geht um ein paar Tore»,
eröffnete mir der Trainer, und
schob mich in eine separate Kabine.
Als ich wieder heraustrat, war ein
Herr der Presse anwesend. Er
machte ein paar Aufnahmen, schüt¬

telte mir dann die Hand und fragte
mich nach meiner Taktik.
«Vorsicht», zischelte mir der Trainer
zu, «der Bursche besucht anschließend

die Gegenseite.» Die Mannschaft

nahm eine drohende Haltung

an. «Ich habe mir etwas ganz
Neues ausgedacht», sagte ich.

ausgesprochen
männlich
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«Und das wäre?»
«Ich spiele diesmal rückwärts.»
Das Gelächter schwoll an, und der

Reporter zog mit rotem Kopf ab.

«Dem haben Sie's gegeben!» freute

sich der Trainer. «Jetzt müssen wir
aber auf den Platz. Meine Leute

werden Ihnen jeden Ball zuspielen.

Wir haben das eine Woche lang

trainiert.»
Wieder schwoll der Jubel an. «Das

gilt Ihnen», flüsterte der Trainer.
Ich winkte in das gefüllte Rund.

Der Schiedsrichter begrüßte mich,

der Mannschaftsführer der Gegenseite

und noch einige Herren. Ich

stand halb rechts. Der Anpfiff
schrillte. Unversehens stolperte ich

über den Ball, stieß ihn im Fallen

mit dem linken Knie um ein Paar

Beine herum, rappelte mich hoch,

lief ihm nach, nahm ihn vor meine

rechte Fußspitze und rannte auf

das Tor zu. «Platz da -!» rief ich

dem linken Verteidiger der Gegenseite

zu. Er sprang gehorsam zur

Seite. Das Stadion raste, als ich

plötzlich vom Netz des gegnerischen

Tores aufgehalten wurde.
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Der Ball ruhte zwischen meinen
Beinen. 1 : 0 pfiff der Schiedsrichter.

«Darauf war ich nicht gefaßt»,
stammelte der Torwart. Man holte
mich aus dem Tor heraus und trug
mich auf den Schultern zur Mittellinie.

«Einmalig, einmalig -!» rief
der Trainer von der Platzumrandung

her. «Meine neue Masche»,
sagte ich, und alle lachten.
Diesmal kam der Ball bis vor unser

Tor. Er konnte abgewehrt werden.

Unser Torhüter plazierte ihn
gemäß der Anweisung des Trainers
vor meine Füße. Ich kickte ihn
nach vorn, bekam ihn erneut
zugeschoben, befreite mich wiederum
von ihm und erhielt ihn zum
drittenmal. Das Stadion tobte vor
Begeisterung. Schließlich knallte
ich ihn in eine andere Richtung,
sprang nach vorn, wartete, bis der
Ball wieder zu mir kam, sah mich
im Strafraum von der gegnerischen
Mannschaft eingekeilt, nahm den
Ball auf meine Fußspitze, rief
dem gegnerischen Mittelstürmer
«Fang -!» zu und hob ihn sanft
m seine Hände. «Elfmeter», pfiff

der Schiedsrichter. Der Jubel
schwoll orkanartig an. «Der ist für
dich», sagte ich zu unserem
überglücklichen Mittelstürmer und er
verwandelte ihn glücklich zum 2: 0.

Das 3:0, mit dem die Halbzeit
abschloß, erreichte ich, indem ich den
Ball, kriechend, mit dem Kopf ins
Tor schob. "Wieder trug man mich
auf den Schultern unter die
Tribüne. Dort wartete ein breitschulteriger

Mann auf mich. «Ist er
das?» fragte er den Trainer. «Dieser

Mann da», sagte der Trainer
und deutete lachend auf ihn,
«behauptet, er sei Sie.» Alles
verstummte, blickte auf mich und
erwartete, daß ich dem Frechling die
Zähne einschlüge. «Er hat recht»,
antwortete ich und wunderte mich,
wie sehr die Sportskanone mir
ähnelte. «Er ist tatsächlich ich, denn
mich hat man verwechselt.»

«Heh», machte die Sportskanone,
«du Schurke.»
«Er hat drei Tore geschossen»,
verteidigte mich der Trainer.
«Zwei», berichtigte ich ihn beschei¬

den. «Aber es ist keine Zeit zu
verlieren. Er muß sich umkleiden.»
«Das geht nicht -!» rief der Trainer

und seine Mannschaft murrte.
«Niemand wird etwas davon merken,

dafür sehen wir uns zu ähnlich.

Außerdem hat sich der Gegner

auf meine Taktik eingestellt.
Infolgedessen tauge ich nichts mehr.
Ich habe noch nie in einer Mannschaft

gespielt!» setzte ich hinzu.
Niemand wollte es glauben. «Meine
Herren -» rief ich «das war doch
die neue Masche, mit der ich den
Gegner verwirrte.»
«Ich habe mich etwas verspätet»,
knurrte die Fußballkanone, «mein
Wagen hatte eine Panne. Soll ich
nun spielen, - oder nicht?»
Aber ich hatte schon meine Zivilhose

an und knüpfte bereits die
Fußballstiefel auf. «Liebe Leute,
Kameraden, es hat keinen Sinn»,
sag-e ich. «Lassen wir es gut sein.
Ich werde mir das Spiel von der
Tribüne aus ansehen.»
«Aber wir treffen uns noch?» fragte

der Trainer und drückte mir
beide Hände. Tränen standen ihm

in den Augen. «Sie hätte ich vor
zehn Jahren in meiner Mannschaft
haben sollen!»
Die zweite Halbzeit lief prächtig.
Die Fußballkanone schoß, unter
der unbeschreiblichen Begeisterung
der Menge, noch fünf Tore. Die
gegnerische Mannschaft war durch
den plötzlichen Stilwechsel des
Favoriten dermaßen verwirrt, daß sie

nur noch wie eine Schar
aufgescheuchter Hühner auf dem Platz
herumirrte. Kurz vor dem Schlußpfiff

drückte ich mir meinen Hut
in die Stirn und schlug den
Mantelkragen hoch. Unerkannt verließ
ich das Stadion. Was hätte es für
einen Sinn gehabt, nochmals die
Umkleideräume unter der Tribüne
aufzusuchen? Ich hatte meine
Sternenstunde erlebt und würde bis zu
meinem Ende davon zehren. Nur
wenige Menschen werden von ihren
Mitbürgern auf den Schultern
getragen, und wer von uns hat schon
einmal in einem Oberligaspiel zwei
Tore geschossen und ein drittes
durch List verursacht?

Wolfgang Altendorf
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